Nr. 03. 


Der in Branz zu zableube 
Abonnements „ Betrag If 
nebſt tuuſtr. Sonntags hellagez 
pro Jahr Rbl. 8.40, p. Halbiahr 
DL. 4. 20, p. Onartal R51,2,10, 
bro Woche 17 Len. Mit Rofte 
derſendung: p. Duarta! N. 2.28. 
Ius Ausland dro Quartal 
Abe 5. 40 Dajelbft bei der Poſt 
5 Mi. 61 Pf. Preis der einzele 
nen Nummer 8 Kop., mit der 
Sonnte s- Be'lanr 10 Kon. 


Erſcheint wöchentlich 
12 Mal. 


11. Jahrgang. 


ZIRKUS A. DEVIGN 


freitag, den 9 Febrnar: 
Große Spor -Vorſtellung. 


französischen Rinokampf 


ſeurs der Sportzeitung in München Herrn 
2000 Rubel. Nätzeres in den Afſichen. 


Zhyszko (Arden). 


Melt-Etomp'm) — Hansen (Dinar), Ambrosio de Soussa 
Na Ar dee e e Beginn der Vorſtellung um 8 Ubr abends. 


„Urauia⸗Theater“ 


Gade bieter. and de alelalana · Sah · 
Täglich arandiofe Famillen-Barlete-Vorſtellungen. 


Im 1. und 16, leden Mouats neue Artiſten und neue 
Bilder. — Genenwärtſaes Ur ramm m Inſeratentell 


Bas wittiomfte 
Arritatien 


asg 
Porzadek nabozeistwa w Synauodze 
prey ul. Spacerowej, na czas od 9-go do 16-go Lutego 


W piatek, dnia 9-g0 Lutego 1919 r.: 
Nabotefistwo wieczorne o godzinie 5. po potudniu, 


W sobots, dnia 10-g0 Lutego 1912 r.: 
Nabozefistwo poranne o godzinle 9. ef rano, 


dnſe powszednſe: Nabogegstwo poranne o godz.8 
rano; nabozenstwo wieczorne o godz. 5% po pol. 


Komitot Synsgonl. 


at, 
u Nuit gegen 8 leb. 


Zur Wehrpflichtsreform. 


Die Wehrpflichtsreform iſt von der Reichs⸗ 
duma noch nicht erledigt und es läßt ſich daher 
hoffen, daß die die Lage der gebildeten Klaſſen 
erſchwerenden Be ſtim mungen des proſektlerten 
ncnen Wehrpflichtsſtatuts noch eine gründliche 
Aenderung erfahren werden; erfreulicherweiſe 
mehren ſich auch in der Preſſe die Stimmen, die 
ſich gegen eine Verlängerung der Dienſtzeit der 
Wehrpflichtigen mit höherer Bildung, wie über⸗ 
hanpt der Freiwilligen erheben. Diesmal tft es die 
„Nom. Wremfa“, die es der Duma aufs ein⸗ 
deinglichſte ans Herz legt, keine übereilten Bes 
ſchlüſſe zu faſſen. 

Das Blatt erinnert nach dem Referat 
der „Rig. Jig.“ daran, daß nach der Wehr⸗ 
pflichtsreform vom J. 1874 die Abſolventen der 
Hochſchulen, die die 1. Kategorie bildeten, nur ein 
halbes Jahr, wenn ſie ſich als Freiwillige ſtellten, 
uur 3 Monate zu dienen hatten; die 2. Kategorie 
bildeten die Abſolventen der Mittelſchulen, die 
ein Jahr, als Freiwillige aber nur ein halbes 
Jahr zu dienen hatten und die 3. Kategorie 
wurde von Abſolventen der niederen Anſtalten 
mit 3, reſp. 2 Jahren Dienſt gebildet. Das war 
ein logiſch aufgebautes und einfaches Syſtem; 
zu Ende der 80, Jahre wurden die 1. und 2. 
Kategorie in eine neue 1. verſchmolzen und ihr 
auch die Abſolventen von 6 Klaſſen der Gym⸗ 
naſten und Realſchulen zugezählt, die Ausgeloſten 
hatten zwei, die Freiwilligen 1 Jahr zu dienen. 
Die frühere 3. Kategorie wurde zur 2. mit 8, 
reſp. 2 Jahren. Das neue Projekt verlängert 
nun bekanntlich die Dienſtzeit der 1. Kategorie 
auf 8 Jahre Ausgeloſte und 2 Jahre für 
Freiwillige; die Bildungsprivileglen 2. Kategorie 
ſollen ganz aufgehoben werden. Die Geblldeten, 
darunter Abſolventen von Realſchulen, follen ſo⸗ 
mit den Hern Soldaten gleichgeſtellt 
werden. Vom Standpunkt der arithmetiſchen 
Gerechtigkeit mag dies — bemerkt die „Now. 
Wr.“ —, vielleicht richtig fein, vom Standpunkt 
des Nutzens für das Heer und den Staat aber 
ganz und gar nicht. War es ſchon ein Unding, 
die Abſolventen vou 6 Klaſſen den Perſonen mit 
Hoch⸗ und Mittelſchulbildung gleichzuſtellen, wie 
viel mehr läßt fih das von der Gleichſtellung 
der letzteren mit den einfachen Rekruten, die zu⸗ 
meiſt Analphabeten find, ſagen. Wenn es not⸗ 
wendig erſcheint, ſolchen Analphabeten den Dien 
im Kaufe von 3 Jahren einzutrſchtern, jo wir 
ein intelligenter und gebildeter Menſch bei gutem 
Willen fa diefe Wiſſenſchaft mühelos auch in 
einem Jahre aneignen. Unterſcheidet ſich zu 
Friedenszeiten doch ein Jahr von dem anderen nur 
ſehr wenig. Es bleibt immer dagſelbe: Annahme 
non Rekruten, Unterricht, Schießübungen, Lager⸗ 
leben, Entlaffung zur Reſerve, und wer einmal 
dieſen Zyklus e hat, wird im zweiten 
Jahre nicht viel Neues erleben. Brauchen doch 
auch in den Junkerſchulen, wo man praktiſch 
und theoretiſch zum Offizier ausgebildet wird, 
die jungen Leute nur 2 Jahre dazu. Wozu 
alſo die Freiwilligen, die ſich meiſt nicht zu Offt⸗ 
zieren ausbilden und die Kriegswiſſenſchaften 
in dem Umfang der Junkerſchulen nicht 
ihibieren, ganze zwei Jahre im Dienft behalten 2 
Intelligente und tüchtige Freiwillige werden auf 
dieſe Weiſe dem Staaksdieuſt auf andern Gebie⸗ 
len ganz unnötiger Weiſe entzogen, während die 
un tüchtigen und ſchädlichen Elemente aus deuſel⸗ 
ben Kreiſen nur eine Bürde, ſozar eine Gefahr 
für die Armee bedeuten können. Wozu alſo Zeit 
um Geld für die „Belehrung“ dieſer Freiwil⸗ | 


Fortsetzung des intern. Champ’onats im 
um die Meiſterſchaſt ür Europa für das Jahr 1912, 
organifiert und unter Herfdnt. Oeſiung des Redal⸗ 
Joſeph Haupt um die Geſamt umme von 
Waſſepartoute haben keine Gültigkeit. 

ih : Onticheibunndfanp! Marpini (Stalien) — Cyaanlewicz- 
ER ee Van Bare (Holland) — Ramache (Orefo) 


1 Wedattion, Adminiftration und Exveditton, 


#iliale der Expedition in Lobt, Betrifaneriirahe 146, in der Uuchhandlung 
von N. Horn, Indaber: J. Winkopf. 


Betritaner-Straße Nr. 15 (im eigenen Haufe) 


Telephon 26-83. 


Neue Podzer Zeitung 


Telephon Nr. 271. 


Morgen⸗Ausgabe. 
Inſerate koſten: Auf den 
1. Seite pro I-geſpaltene Non⸗ 
dareillzeſle oder deren Naum 
90 Kop. und au) der Gegefbal« 
tenen Juſeratenſelte 9 Kup. 
für das Aus sand 70 Pfennig. 


reſp. 25 Pfennig. Neklamen: 
80 Stop. vro Petltzelle oder 
deren Naum. — Inſerat 


werden durch alle Aunoncen⸗ 
Bureaus des In- und Aus⸗ 
landes angenommen. 


Abonnements⸗Exemplar. 
ä— 


(Taraowe Mynet, zwi 
ſchen der Eepielnlana« 
und Dzielna⸗ Straße). 


Nisss- 


Hgen in der Armee vergenden; werden doch die 
Soldaten, abgeſehen bon den Rekruten, im 2˙ 
Dienstjahre faſt durchweg verſchiedenen Fomman⸗ 
dos und Werkſtätten zugeteilt, ſodaß allein die 
Freiwilligen, d. h. gebildete Menſchen zurückbleiben 
werden, um die im erſten Jahr bereits erlernten 
„Wiſſeuſchaften“ zu rekapitulieren. 

Auch das einzige Argument, das einigermaßen 
plauſibel erſcheint, nämlich die Ausbildung der 
Freiwilligen zu Neferveoffizieren, dürfte kaum 
ſtichhaltig fein, da einerſeits auch für dieſen Zweck 
ein Jahr Freiwilligendienſt ausreichen dürfte, an⸗ 
dernfalls für den Kriegsfall nicht fo jehr die 
„Sommerleutnants“, als vielmehr die früheren 
aktiven und zur Reſerve entlaſſenen Offtziere, ſo⸗ 
wie heraufgediente alte Haudegen aus der Zahl 
der Feldwebel und Unteroffiziere ernſtlich in Be⸗ 
tracht kommen, die „Sommerleutnants“ dagegen 
ſich mehr für den Dienſt im Train und in der 
Nachhut eignen. 

Jedenfalls wäre es durchaus erwünſcht, dle 
geltende Dauer des Dienſtes — 1 reſp. 2 Jahre 
— für die Freiwilligen beizubehalten; das ift 
durchans nicht wenig, wenn man bedenkt, daß nach 
dem Statut vom Jahre 1874 die Abſolventen 
von Hochſchulen nur 3 Monate zu dienen hatten, 
und daß die Gründe, die dabei maßgebend geweſen 
Find, auch jetzt noch nicht entkräftet find, Außer⸗ 
dem müßten die 2. Kaiegorſen der Privilegierten 
beibehalten, aber richtiger eingeteilt werden: die 
Abſolveuten der Hoch⸗ und Mittelſchulen ſollten 
zur 1., die Abſolventen von 4—7 Klaſſen zur 
2. Kategorie zugezählt werden. Liegt doch kein 
Grund vor, Perſonen, die eine Univerſität oder 
eine techniſche Hochſchule beendet, mit Jünglingen, 
die mit Mühe und Not 6 Klaſſen durchgemacht 
haben, auf eine Stufe zu ſtellen. Am beſten 
wäre es, das alte logiſche und einleuchtende Suſtem 
nom Jahre 1874 wieder einzuführen, dabei 
aber die Dauer des Dienſtes etwas zu ver⸗ 
längeru. 


Ueber die Koloniſten⸗ 
vorlage 


waren vor einigen Wochen Gerüchte durch die 
Preſſe gegangen, eine Einbringung der Vor⸗ 
lage werde von der Regierung, entgegen der 
vorher verlautbarten Meinung, ſie wolle das 
Projekt unter den Tiſch ſallen laſſen, doch noch 
in dieſer Seffion der Reichsduma durchgeführt 
werden. Man knüpfte daran die Erklärung, 
aus dieſem Verhalten des Kabinetts Kokowzow 
gehe hervor, daß es ſich ſcheue, mit den natio⸗ 
naliſtiſchen Tendenzen der Aera Stolypin zu 
brechen. 

Dieſe ganze Darſtellung des Standes der 
Koloniſten vorlage iſt nach dem „Rig. Tgbl.“ eine 
irrige. Die Vorlage iſt von dem Miniſterpräſi⸗ 
deuten Stolypin ſ. Z. eingebracht worden und hat 
bekanntlich die Kommiſſion paſſtert. Es hängt 
daher einzig und allein von der Reichsduma ab, 
ob fie die Borloge noch in dieſer Seſſion vor⸗ 
nehmen will oder nicht. Die Regierung kann in 
dieſem Stadium der Sache nichts dazu tun. Daß 
die Oktobriſtenfraktion ſich gegen die Vorlage 
ausgeſprochen hat, iſt bekannt, desgleichen, daß 
unter den Rechten und Nationaliſten, die den 
wirklichen Stand der Dinge kennen, keine Ge⸗ 
neigtheit beſteht, die Vorlage zu akzeptieren, 
die mit einem ſo abſurden und leichtfertigen 
Motiv aperiert, wie der angeblichen doppelten 
Untertanenſchaft der deutſchen Koloniſten. Sind 
ſomit die Ausſichten für eine Annahme der Vor⸗ 
lage durch die Reichsduma geringe, fo muß gleich⸗ 
wohl gerade im Intereſſe der deutſchen Benöl 
kerung Rußlands die Hoffnung ausgeſprochen 
werden, daß das Projekt in der Duma verfhan⸗ 
delt wird, damit dieſes unwürdige und für uns 
Deutſche beleidigende Geſetz endlich einmal ans 
der Welt geſchafft wird. Von dieſem Geſichts⸗ 
kunkt wäre es zu bedauern, wenn die Duma das 
Projekt gar nicht verhandeln, ſondern ſtillſchweigend 
begraben würde. 


Die Eröffuung des 
deutſchen Reichstages. 


Die Thronrede. 
Um 12 Uhr mittags eröffnete Kaiſer Wilhelm 
im Reigen Saale des königlichen Schloſſes die 
erſte Seſſion des neuen Reichstages. 
rede, die Wilhelm I., umgeben von den Prin⸗ 
zen des königlichen Hauſes, den Miniſtern, den 
Mitgliedern des Bundesrats, den zur Eröffnungs⸗ 


Die Thron⸗ 


1 


feier erſchienenen Abgeordneten, den hohen Re⸗ 

ſierungsbeamten, den Spitzen der Armee und den 

Rochen Würdenträgern, aus der Hand des 

Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg entgegen⸗ 

nahm und verlas, hat folgenden Wortlaut: | 
Geehrte Herren! 

Im Namen der verbündeten Regierungen 
heiße ich den neugewählten Reichstag willkommen! 

Das feſte Gefüge des Reichs und ſtaatlicher 
Ordnung unverſehrt zu erhalten, 
des Volkes in allen ſeinen Schichten und Stän⸗ 
den zu mehren, die Stärke und das Anſehen der 
Nation zu wahren und zu erhöhen, iſt das Ziel 
meines Handelns. In ihm weiß ich mich mit 
meinen hoben Verbündeten eins, und ich lebe der 
Ueberzeugung, daß auch Sie, als die erwählten 
Vertreter der Nation Ihre beſten Kräfte an die 
gemeinſame Arbeit ſetzen werden. 

Seit einem Menſchenalter nimmt die ſoziale 
Fürſorge in der Reichsgeſetzgebung einen hervor⸗ 
ragenden Platz eln. Noch in der letzten Tagung 
des vorigen Reichstags ſind die Wohltaten der 
Verſicherung auf weite Kreiſe der Bevölkerung 
ausgedehnt worden. Derſelbe ſoziale Geiſt, aus 
dem dies Werk herorgegangen iſt, muß auch 
fernerhin walten. Denn die Entwicke ⸗ 
lung u ſteht nicht fill 

Die Finanzen des Reichs haben 
ſeſten Halt gewonnen. Auf der Grundlage be⸗ 
Allem bemeſſener Matrikularbeiträge iſt es ge⸗ 
lungen. das Gleichgewicht des Reichshaushalts 
herzuſtellen und mit Hilfe der Ueberſchüſſe, die 
ſich ergehen haben, den außerordentlichen Etat zu 


ſtrengen Grundſätzen wird das Reich binnen 
kurzem zu einer vollſtändigen Geſundung ſeiner 
Finanzen gelangen. 

Mit Befriedigung erfüllt mich der Gedanke, 
welch hohe Leiſtungen der freie Unternehmungs⸗ 
geiſt in Induſtrie und Gewerbe, Handel und 
Verkehr vollbracht hat und wie bei ſteigender 
Vervollkommnung ihrer Technik die Landwirtschaft 
allmählich wieder emporgeblüht iſt. Angeſichts 
dieſer glücklicher Fortſchritte werden die verbün⸗ 
deten Regiernugen dle Grundlagen unſerer Zoll⸗ 
politik auch künftig bei Vorbereitung und Ab⸗ 
ſchluß neuer Handelsverträge nicht verlaſſen. 

Der Stärkung des Deutſchtums im Ausland 
mird ein Ihnen alsbald zugehender Entwurf 
dienen, der die Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit 
nen in der Weiſe regelt, daß es den deutſchen 
Landsleuten draußen erletchtert wird, Relchsan⸗ 
gehörige zu bleiben oder die verlorene Reichsan⸗ 
gehörigkeit wieder zu erwerben. 

Das Gedeihen unſerer Werke des Frie⸗ 
dens daheim und über See hängt davon ab, 
daß das Reich mächtig genug bleibt, um feine 
nationale Ehre, feinen Beſitz und feine berechtig ; 
ten Intereſſen in der Welt jederzeit zu wuhren 
und zu vertreten. Deshalb iſt meine beſtändige 
Pflicht und Sorge, die Wehrkraft des deutſchen 
Volkes, der es an waffenfühiger junger Mann⸗ 
ſchaft nicht gebricht, zu Lande und zu Waſſer zu 
erhalten nud zu ſtärken. Geſetzentwürfe, die 
dieſen Zweck verfolgen, find in Vorbereitung und 
werden Ihnen mit Vorſchlägen über die Deckung 
der Mehrkoften zugehen. Helfen Sie, geehrte 

eren, dieſe hoe Aufgabe erfüllen, ſo werden 
ie dem Vaterland einen großen Dienft er⸗ 
weiſen. 

Von unſerer Bereſtwilligkeit, inter natio⸗ 
nale Streitpunkte gütlich zu er⸗ 
ledigen, wo immer es der Würda und den 
Intereſſen Deutſchlands entſpricht, haben wir 
durch den Abſchluß der Vereinbarungen mit 
Frankreich einen neuen Beweis gegeben. Neben 
der Pflege unſerer Bündniſſe mit der Oeſter⸗ 
2 e e Monarchie und dem König⸗ 
reich Italien bleibt meine Politik darauf gerichtet. 
mit allen Mächten freundliche 
Beziehungen anf er Baſis 
gegenſeitiger Achtung und guten 
Willens zu unterhalten. 

Im Vertrauen auf die geſunde Kraft des 
deutſchen Volkes blicke ich mit Zuperſicht, und auf 
Gottes gnädigen Beiſtand bauend, über die 
Kämpfe des Tages hinweg in die Zukunft des 
Reiches. — So entbiete ich Ihnen, geehrte Her- 
ren, zum Beginn einer neuen Legislaturperiode 
meinen Gruß in der Hoffnung, daß Ihre Tätig⸗ 
keit dem Volke und dem Lande zum Heil ge⸗ 
reichen werde 1” 

Der Kaiſer verlas die Throurede mit ziemlich 
leiſer Stimme, fo daß den Entferntſtehenden 
mancher Satz entging. 

Die Zeremonie im Weißen Saale. 

Vor der Eröffnungsfeier im Weißen Saale 
hatte in üblicher Weife für die Mitglieder der 
beiden Konfeſſionen in der Schloßkapelle und in 
der Hedwigskirche Gottesdienſt ſtattgefunden. Am 
Feſtgottesdienſt in der Schloßkapelle nahm auch 
der Kaiſer Teil, der ſich dann durch den Weißen 
Saal in die Bildergalerie begab. 


Inzwiſchen verſammelten ſich im Weißen 
Saal etwa 250 Mitglieder der bürgerlichen Par⸗ 
teien des neuen Reichstags Die Parteien 
waren gleich ſtark vertreten, zahlreiche Abgeord⸗ 
nete waren in ihrer militäriſchen oder ſonſtigen 
Uniform erſchienen, unter anderen auch Graf 


ſadowsky in der großen Gala der Etantsmintiter, 


die Wohlfahrt 
\ sieh ler von Beethmann Hollweg mit dem bayriſchen 


D., wie Dernburg. Der Thronhimmel trug dies⸗ 
mal nicht die preußiſchen, ſundern die Reichsfarben; 
vor dem Thronſeſſel waren vier Taburetts aufge⸗ 
ſtellt. Auf der Mittelteibüne hatte die Kalſerin 
mit den Damen ihres Gefolges Platz genommen, 


in dem anderen Logen wohnten Mitglieder zumeiſt 


entlasten. Durch Feſthalten an den bisherigen H 


rühren wird. 


Seitwürts hatte ſich Berliner Generalität auf⸗ 
geſtellt, mit ihnen auch einige: Stantsjetretäre a. 


exotiſcher und ausländiſcher Geſandtſchaften der 
Feier bei. 

Kurz vor 12 Uhr erſchien der Bundesrat 
paarweſſe im Saal, an der Spitze der Reichskanz⸗ 


Geſandten von Lerchenfeld, dann die anderen 
Bundes bevollmächtigten nach ihrer Anciennität. 
Sie nahmen links vom Thron Aufſtellung, wor 
rauf der Reichskanzler wieder den Saal verließ, 
um dem Kaiſer zu melden, daß der Reichstag 
verſammelt ſei. Nach ſetner Rückkehr gab Ober⸗ 
hofmarſchall Graf zu Eulenburg ein dreimaliges 
Zeichen mit dem Stabe, und die Schloßgardekom⸗ 
pagnie mit der Fahne marſchierte mit dröhnenden 
Schritten in den Saal, Unmittelbar darauf er⸗ 
ſchien der Kaiſer mit dem großen Vortritt. Voran 
die Hoffouriere, die Oberhoffouriere, die Oberhof⸗ 
chargen und die anderen Chargen, nach ihnen 
mit den Inſignleu des Reiches der Staatsſekretär 
von Tirpik und der Krieggminiſter von Heeringen 
und die General feldmarſchälle von Schlieffen und 
Freiherr v. d. Goltz. Mit den in Berlin an⸗ 
weſenden Prinzen trat, in der Uniform der 
Gardeküraſſiere, unnmehr der Kalfer in den Saal, 
während der Alterspräſtdent des Reichstags, der 
fortſchrittliche Abgeordnete Geheimrat Albert 
Träger, ein dreimaliges Kaſſerhoch ausbrachte. Den 
elm in der Hand, ſchritt der Kalſer die Stufen 
des Thrones hinauf, während die Infignſenträger 
Krone und Schwert, Szepter und Reldkanrel auf 
die Taburetts niederlegten. Der Kaiſer bedeckte 
fein Haupt mit dem Helm und nahm die Thron. 
rede aus den Händen des Reichskanzlers, der in 
der blauen Uniform der Gardedragoner erſchienen 
war, entgegen. 1 

Der Kaiſer verlas die Thronrede unter befom- 
derer Hervorhebung einzelner Punkte, die bei den 
Reichstagsabgeordneten hin und wleder lanten 
Beifall Vernörriefen. 

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
erklärte darauf auf Allerhöchſten Befehl im Nas 
men der Verbündeten Regierungen den Reichs 
für eröffnet. Der Bayriſche Bundesratsbevo 
mächtigte Graf von Lerchenfeld brachte ein . 
anf den Kaiſer aus. Dann verabſchiedete ſich der 
Kaiſer mit einer Verbeugung vor den Reichstags 
abgeordneten, der Zug ordnete ſich und verli 
langſam den Saal. 20 Minnten nach 12 
war der Staatsakt beudet. 

Die Bedeutung der Thronrebe. 
Berlin, 7. Februar. 

Mit nugewöhnlicher Spannung iſt diesmal 
die 8 zur Eröffnung des neuenn Neichb⸗ 
tags nicht bloß im Deutſchen Reich, ſondern 
im Auslande erwartet worden. Es galt diesmal 
für die verbündeten Regierungen wie für den 
dentſchen Kaiſer perſönlich, zu der neue Situa⸗ 
tion Stellung zu nehmen, die durch die allgemel⸗ 
nen Reichstagswahlen geſchaffen worden ift, Die 
vom Kaifer verleſene Thronrede, die in Einzel⸗ 
heiten wohl auch die Spuren feiner Perſönlichzelt 
trägt, iſt in einem verſöhnlichen und volkstümli⸗ 
chen Ton 1 und dürfte deshalb auch freund⸗ 
lich beurteilt werden. Sie iſt nicht minder von 
friedlichem und freundſchaftlichem Geiſt gegenüber 
dem Auslande getragen, weshalb ſie auch die näheren 
und ferneren Nachbarn trotz des bitteren Boden» 
ſatzes der neuen Wehrvorlagen ter le bes 

Und wenn der Kalſer über die 
„Kämpfe des Tages hinweg“ im Vertrauen auf 
die geſunde Kraft des deutſchen Volkes in die 
Zukunft des Reiches ſchaut, ſo wird auch derſe⸗ 
nige, der dieſe Tageskämpfe als eln notwendiges 
Mittel zur Erreſchung einer beſſeren Zukunft er⸗ 
kannt hat, den Kaiſer gern den Tageskämpfen 
entrückt ſehen. Es kann nicht oft genug betont 
werden, daß auch die liberalen Parteien, obwohl 
fie durch die politiſche Konftellation in die Op⸗ 
poſition gedrängt worden find, 121 5 wie die 
verbündeten Regierungen die unverſehrte Erhal⸗ 
tung des feſten Gefüges des Reichs und der 
ſtaaklichen Ordnung für notwendig und ſelbſtver⸗ 
ſtündlich halten. 

Ganz beſonders wird es im Lande angenehm 
berühren, daß an die Spitze der praktiſchen Auf⸗ 
gaben des neuen Reichslages die ſoziale Fürſorge 
geſetzt wird. Darin hat die Thranrede völlig 
recht, daß die Entwickelung nicht ſtill ſtehe. Man 
darf Haig daß ſich der Fortſchritt der Ent⸗ 
wickelung nicht bloß auf die fozialpolitifche We⸗ 
ſetzgebung bezieht. Auch auf politiſchem Gebiet 
muß eine beſtändige Anpaſſung der beſtehenden 
Verfaſſungsbeſtimmungen an die Bedürfniſſe der 
Gegenwart erfolgen. Cs gilt nicht minder, bie 
Rechte des Volkes gegen Mißbäuche und veraltete 
Inſtitutionen durchzuſetzen; die Neueinteilung der 
Reichstagswahlkreiſe, die Schaffung konſtitutionel⸗ 
ler Garantien wie die ſchärfere Kontrolle der 
Reichsregierung durch die Volksvertretung beme ⸗ 
gen ſich in der Richtung der Aupaſſung an 
die im beſtändigen Fluß befindliche Entwickelung. 
Aber auch wo es ſich um die weitere Realiſierung 
der aus ſoziglem Geiſt geborenen Jorderungen 
handelt, läßt es die Thronrede nur bei allgemeir 
nen Andeutungen bewenden, ohne zu ſagen. in⸗ 


wiefern dieſe geſetzgeberiſch Tendenz nun eigen, 


Freitag, ben (97, Jankar) 9. Bebritar 1912. 


ſich fruchtbar gemacht werden ſoll. Es wird am 
1185 We liegen, die verbündeten Regie- 
rungen beim Wort zu nehmen und keine Seſſion 
vorübergehen zu laſſen, in der nicht wenigſtens 
eine ſoziale Tat für den ernſten Entwickelungs⸗ 
willen auf ſozialem Gebiet ſpricht. 

Ein Unterſchied im Ton iſt zweifellos vor⸗ 
handen, wenn man die Thronrede mit den frühes 
ren Kundgebungen vom Regierungstiſche ver⸗ 
gleicht. 

Der Abſchnitt der Thronrede, der van den 
wirtſchaftlichen Aufgaben ſpricht. ſucht nicht unge⸗ 
ſchickt zwiſchen den verſchiedenen ſchaffenden Stün⸗ 
den zu vermitteln. 

aturgemäß ſieht die Thronrede in der 
Stürkung der Wehrkraft zu Waſſer und zu 
Lande eine „hohe Aufgabe“, und ſie erwartet 
mit vollem Recht, daß der neue Reichstag dem 
Vaterland dieſen „großen Dienſt“ erweiſen werde. 
Wenn es ſich auch von ſelbſt verſteht, daß der 
Reichstag die Negierungsforderungen in ihren 
Einzelheiten genan zu prüfe hat, jo iſt doch der 
Wille, notwendige Opfer zu bringen, bei allen 
liberalen Abgeordneten lebendig. Nur wird mau 
den Wunſch äußern dürfen, daß über dieſe For⸗ 
derungen nicht mehr geredet wird, als unbedingt 
notwendig iſt, und daß alles vermieden wird was 
das Ausland als eine Herausforderung empfinden 
könute. Je jtärfer betont wird, daß es ſich bei 
dieſen Vorlagen um nichts anderes handelt als 
um den Schutz der nationalen Ehre, des Beſitzes 
und der berechtigten Intereſſen des deutſchen Vol⸗ 
kes, um fo weniger wird man auch im Ausland 
an dieſem Ausbau der Wehrmacht Auſtoß neh⸗ 
men können. In dieſem Zusammenhang darf 
die Erklärung der Thronrede über die freundli⸗ 
chen Beziehungen zu allen Mächten auf der Baſis 


gegenfeitiger X und n Willens will⸗ 
Por 75 „ Daß dabei die Thron⸗ 
aide auspeiiclich auf die Bündniſſe mit halle 


und Oeſterreich⸗Ungarn hiyweiſt, dürfte gerade im 
e im Ausland nicht ohne 
indruck bleihen. Im ganzen wird man ſich 
kirzends dem Eindruck entztehen können, daß die 
Thronrede die auswärtigen Beziehungen des Reichs 
in durchaus friedlichem Geiſt behandelt. Das 
entſpricht dem Willen der überwiegenden Mehrheit 
des deutſchen Volkes, und es wird hoffentlich anch 
im Außland richtig gedeutet werden. 
An Differenzen wird es ja im neuen Reichs⸗ 
tag nicht fehlen. 


Der Vertrag 
ber die Abſetzung der 
Mandſchus. 


London, 8. Februar. 

In Nanking verſammelten ſich geſtern 25 
Vertreter der fünfzehn Provinzen, die zur Re⸗ 
publik halten. Sie berieten die letzten Vor⸗ 
schläge von Inanſchikai für die Löſung der Kriſe 
und nahmen fie im Grundsatz au. Der Kaiſer 
hat danach die Erlaubnis, nach der Abdankung 
den leeren Titel zu behalten, er ſoll ſich nennen: 
„Kalſer der Tſiug“, der reinen Dynaſtie. (Bisher 
hie die Dynaſtie Tatſching, die „große Reine“. 
Die Red.) Der Kaiſer ſoll gemäß der Etikette 
behandelt werden, die für einen fremden Sou⸗ 
verän beſtehen. Er erhält lich acht Millionen 
und hat die Erlaubnis, zeitweife in Peking zu 
reſtdieren. Das Eunuchenſyſtem ſoll abgeſchafft 
werden. Alle Adelstitel bleiben, und der Kaiſer 
darf neue Adlige ernennen. Alle Beſitzungen der 
Mandſchus werden geſchützt, und die kaiſerlichen 
Bannerlente werden durch Peuſionen unterſtützt, 
bis man eine Beſchäftigung für ſie findet, die 
unabhängig macht. Der Berichterſtatter des 
„New gt Herald“ in Nanking war der einzige 
Fremde, der den Beratungen beiwohnte, und er 
erzählt, daß fie ruhig und leidenſchaftslos waren. 
Man erwartet, daß ein vollkommenes Einder⸗ 
ständnis zwiſchen dem Kaiſer und den Repnbli⸗ 
kanern noch vor dem chineſiſchen Neufahr erreicht 
wird, das auf den 19. Februar füllt. Auf Vor⸗ 
ſchlag Snunjatſens iſt von beiden Seiten eine 
vollſtündige Einſtellung der Feindſeligkeiten be⸗ 
willigt worden. Die unter chroniſchem Geldman⸗ 
el ſedenden kaiſerlichen Truppen werden von der 
Front zurückgezogen, ſobald das Abdankungsdekret 
eine vollendete Tatſache ſein wird. 
Seite wird gemeldet: Juanſchikai ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen, jeden Verſuch zu unterdrücken, den der 
widerſpeuſtige Teil der Prinzen machen könnte 
den Frieden zu brechen. Er iſt über alles, was 
ſie tun, wohl unterrichtet. Er darf nach den 
Berichten, die in ſeinen Hünden find, annehmen, 
daß der Anſchlag vor einigen Monaten auf ſein 
Leben von einem dieſer Prinzen ausgeheckt wurde, 
der einen Mörder anſtellte. Der Prinz wird auch 
genannt. Es ſoll Prinz Juln ſein. Bei den 
Mandſchus herrſchen bittere Gefühle gegen Juan⸗ 
ſchikal, und erſt in der vergangenen Woche ſoll 
don ſeinem Koch der Verſuch gemacht worden 
ſein, ihn zu vergiften. 


Lord Beresford beim 
Kaiſer Wilhelm. 
London, 8. Februar, 


Wie die „Daily Mail“ ans Berlin meldet, 
hat der dentſche Kaiſer an Admiral Lord Beres⸗ 


ford, der mit den anderen engliſchen Parlamen⸗ 


tariern auf der Rückreſſe aus Rußland begriffen 
iſt, eine Einladung zum Frühſtück geſchickt, das 


unmifteſbar nach der Eröffnung des Reichstages 


fattfinden ſoll. 

Berlin, 8. Februar. (Spez.) Der „Lokal⸗ 
Anzeiger“ berichtet, daß Lord Beresford geſtern 
zun Frühſtück beim Kaiſer Wilhelm weilte und 
ſeiner großen Befriedigung von dem Aufenthalte 


in St. Petersburg Ausdruck verlieh, ſawie der 


Hoffnung Raum gab, daß der Beſuch zur Feſti⸗ 
haar der enaliicheruffiichen Beziehungen beitragen 
werde. 


— — 


Von anderer 


Zur Erkrankung des 
Königs von Dänemark. 
Kopenhagen, 8. Februar. 


Ueber das Befinden des Königs iſt heute Vor⸗ 
mittag folgendes amtliche Bulletin veröffentlicht 
worden: „Die Nacht iſt zufriedenſtellend ver⸗ 
laufen. Der Schlaf war gut, es war nur wenig 
Fieber vorhanden. Eine gering begrenzte Lun⸗ 
genentzündung iſt feſtgeſtellt. gez.: Prof. Gram 
und Prof. Bloch.“ — Es ſteht feſt, daß die 
Krankheit auf eine ſchwere Erkältung zurückzu⸗ 
führen iſt, an der der Monarch ſeit einigen 
Tagen litt, und die ſich nun zu der Lungen⸗ 
entzündung entwickelt hat. Trotz ſeiner heftigen 
Erkältung abſolvierte der König geſtern einen 
langen, anſtrengenden Arbeitstag. Er arbeitete 
vormittags mit einem Adjutanten und erteilte 
dann vier Stunden lang Audienzen, im Lauf des 
Nachmittags ſtattete er mit ſeinen Töchtern ver⸗ 
ſchiedene Beſuche ab, unter anderem beim Mi⸗ 
niſter des Innern Jenſen, der vor einigen 
Wochen durch Ausgleiten auf der Straße einen 
Lendenbruch erlit und ſeitdem in einer Privat⸗ 
klinik bettlägerig iſt. Auf dem Heimweg wurde 
der König von dem Unwohlſein befallen. Der 
für heute geplante Hofball wurde um acht Tage 
verſchoben. Im Laufe des heutigen Vormittags 


fanden ſich im Reſidenzſchloſſe alle Mitglieder 
des Königlichen Hauſes ein, um ſich nach dem 
Befinden des Königs zu erkundigen, doch wurde 
nemand der Zutritt zum Krankenzimmer geſtattet. 
Von den 121 55 in Berlin, London, Petersburg 
ufw. find bereits telegraphiſche Anfragen über 
das Befinden des Königs eingelaufen. Im Bas 
lais iſt eine Lifte ausgelegt, in die fi während 
des Vormittags alle Minifter, bie fremden Ges 
ſandten und eine große Anzahl von Mripat⸗ 
perſonen eingetragen haben. 


Zum Prozeß gegen Graf 
Nonikier u. a. 


Warſchau, 7. Februar. 
Nach der Mittagspauſe wird Antoni Sieminski 
verhört, der ehemalige Mitangeklagte, welcher 
vom Bezirksgericht freigeſprochen wurde und nun⸗ 
mehr als Zeuge auftritt. Rechtsanwalt Ettinger 


bittet die Gerichtspalate, dem Zeugen zu erklären, 


daß er, da das Urtell ſeiner Freiſprechung bereits 
rechtskräftig wurde, die Wahrheit ausſagen könne, 
weil ihm keine Strafe mehr drohe, heist wenn 
er ſich zu dem Verbrechen bekennen ſollle. 
Sieminski ſagt aus, daß die Wohnung Nr. 1 
und Nr. 2, in welcher man Chrzanowski ermor⸗ 
dete, eine ältere Dame mletete, daß dieſe Dame 
dem Zawadzki für den erſten Monat 80 Rbl. 
zahlte; die nächſten 75 Rbl. für den Monat 
März erhielt Zawadzki durch die Poſt zugeſandt. 
Sieminski ſah den geheimnisvollen Mieter mur 
einmal, während einer kurzen Viſite. Der 
Mieter übernächtigte nie in feinen Zimmern. 
Ob dies Ronikier war, oder auch nicht, vermag 
er — Zeuge — nicht zu ſagen. Zeuge iſt über⸗ 
zeugt, daß Zawadzki an dem Verbrechen keinen 
Anteil nahm und davon auch nichts wußte. Am 
Schluß jagt Sieminskt aug, daß ſich Zawadzki 
im ee zu Ronikier mit den Worten 
wandte: Warum ſitze ich unſchuldig?“ Nor 
nikier foll ihm darauf geantwortet haben: „Uns 
verhaftete die Polizei — dieſe fragen Sie,” — 
Ferner n Sieminski aus, daß Nonikier während 
der Verhandlungen vor dem Bezirksgericht im 


Saale den Irrſinnigen ſpielte, ſich in dem 
Zimmer für Angeklagte aber völlig normal be⸗ 
trug. Am Schluſſe ſeiner Ausſage führt 


Sientiuski noch als Detail an, daß der geheimnis⸗ 
volle Mieter nach einer jeden Viſite ſteis eine 
Müntze mit einem grünen Rand und einen 
Paletot zurückließ. Hierauf ſagen die Perkowska, 
die Nowak und die Majewska aus, die ihre 
früheren Ausſagen beſtätigen. Schließlich werden 
die Zeugen des Zawadzki vernommen, die 
jedoch nichts Neues in den Prozeß inbezug auf 
Ronſkier und die Rehabilitatton des Zawadzki 
bringen. Auf Verlangen des vereidigten Rechts⸗ 
anwalts Makowski wird die Ansſage des Kollegen 
des Ermordeten, Schwarz verleſen, der Chrza⸗ 
nowski am Tage der Ermordung um 3 Uhr 
nachmittags auf der Marszalkowskaſtraße traf. 
Chrzanowskt' ging in Begleitung eines Unbe⸗ 
kannten. 

um 5½ Uhr find die Verhandlungen bes 
endet. 

* 

Nach Eröffnung der Sitzung frägt der Vor⸗ 
ſitzende, ob noch jemand etwas zur Vervollſtän⸗ 
digung der Unterfuchung mitteilen will. 

Rechtsanwalt Nowodworski übergibt un. a. 
eine große Photographie des Ermordeten, die 
einige Monate vor der Mordtat hergeſtellt wor⸗ 
den war; Rechtsanwalt Bobriſchtſchew⸗Puſchkin, 
bittet die Palate um das Wort für den ange⸗ 
klagten Ronikier, der, wie bekannt, im Bezirks⸗ 
gericht keinen Anteil an den Beratungen nahm, 

ſetzt dagegen angeben möchte, was er vom Mon⸗ 
lag, wo er aus Luszezew fuhr, bis Freitag, wo 
er nach Haufe zurückkehrte, tat. 

Da von keiner Seite dagegen Einſpruch er⸗ 
hoben wird, ſo wendet ſich der Präſes an den 
Angeklagten mit den Worten: „Erzählen Sie, 
wo waren Sie und was machten e in der 
Zeit von Montag bis Freitag?“ 

Ronikier erhebt ſich und autwortet mit ſiche⸗ 
rer Stimme: „Ich war während der ganzen Zeit 
in Lublin, das ich überhaupt wicht verlaſſen habe. 
Aber — fügt er hinzu — ich muß länger ſpre⸗ 
chen, alles erzählen, denn das eine ſteht mit dem 
anderen im Zuſammenhange, Sonſt werden meine 
Erklärungen unvollftändig ſein.“ 

Vorſitzender: werden Gelegenheit haben, 
id) ſpäter auszuſprechen. Jetzt beuntwoxten Sie 
die Ihnen geſtellten Fragen. Angeklagter: Gut, 
ich werde aljo nur über mein Alibi ſprechen. Ich 


— 
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ich einige Zeit ſchweigen werde, nicht darauf zu 
achten. Ich traf am Montag früh in Lublin ein 
und fuhr von Bahnhof direkt zum Hotel „Polski“. 
Darauf ging ich in die Stadt und begab mich in 
die Konditorei von Semadenf. Vor der Kondi⸗ 
torei ſtehen immer jüdiſche Makler, 
von ihnen trat ich in Verbindung mit dem Ka⸗ 
pitaliſten Gugla, von dem ich Geld leihen wollte. 
Um 8 Uhr abends ging ich in das Hotel „Vik⸗ 
toria“, wo ich zwei Stunden blieb, dann kaufte 
ich Konfekt und ſchickte es durch den Portier an 
die angegebene Adreſſe. Ich ſelbſt aber begab 
mich zum Abendbrot. Es war während der 
Anstellung, weshalb die Muſik im Reſtaurant 
bis 2 Uhr nachts ſpielte. Ob ich bis zum 
Schluß blieb, weiß ich nicht. Jedenfalls kehrte 
ich gegen 2 Uhr nach dem Hotel zurück und 
legte mich ſchlafen. Mein Schwager, Jan Chrza⸗ 
nowski, iſt ein geborener Landwirt. Ueberzengt, 
daß er die Ausſtellung nicht verſäumen wird und 
daß ich ihn in Lublin treffen werde, gab ich dem 
Portier ein Billett für den Schwager, in welchem 
ich ihm ſchrieb, wo ich am nächſten Tage fein 
werde. Ich muß erwähnen, daß Herr Chrza⸗ 
nowski ſehr früh aufſteht, ich dagegen als ehe⸗ 
maliger Student und Journaliſt, der gewöhnt iſt, 
des Nachts zu arbeiten, ſtehe ſpät auf. Um vor⸗ 
zubengen, daß mein Schwager mich zu früh 
wecke, befahl ich dem Portier, das Billett 
erſt am folgenden Tage gegen Mittag 
abzugeben. Ich muß einen Augenblick vom 
Thema abſchweifen und der Palate Folgendes 
erläutern. Während der Unterſuchung habe ich 
in der Tat keine Ausſagen gemacht, ſondern gab 
nur Fingerzeige. Nach dem Morde erſchienen in 
den Warſchauer Zeitungen Bemerkungen, daß der 
Mord auf familiärer Grundlage verüßt wnrde. 
Der Begriff iſt ziemlich weit, deshalb bekümmerte 
mich dies auch wenig. 
woch (nach dem Morde), daß ein Literat des 
Mordes verdächtig tft. Familiare Grundlage und 
Siterat—das bedeutet, daß man mit dem Finger 
auf mich zeigte. Alsdann bat ich Herrn Kurna⸗ 
tomski zu mir, indem id; mich im Namen der 
Ehre von dem Verdachte reinigen wollte. Am 
folgenden Tage rief man mich zur Geheimpolizei, 
von wo ich nach der Spokofnaſtraße überführt 
wurde. Vielleicht iſt alles dies geſetzlich, mit der 
Wahrheit übereinſtimmend, aber wer nicht auf 
der Spokofnaſtr. war, wer nicht die Prozedur 
durchmachte, die den Ren aufreibt und nicht 
eine Faſer von ihm übrigläßt, der kann nicht ver⸗ 
ſtehen, was ſie für einen Eindruck auf Seele 
und Nerven hinterläßt. Es genügt, zu ſagen, daß 
ich im Burean des Polizeimeiſters darum bat, 
daß man mir einen Revolver zu meiner Dispoſi⸗ 
tien geben und mich daun einige Aagenblicke 
allein laſſen möchte, damit ich mir eine Kugel 
in den Kopf jage, ich, ein unſchuldiger Menſch, 
dem es jedoch um Ehre und Namen ging. Int 
Gefüngnis an der Spokojnaſtraße wurde mir 
auch geſagt, daß meine Frau ſich um die Er⸗ 
laubnis bemüht hätte, mich ſehen zu dürfen und 
daß fie zu Mittag kommen würde. Aber Viertel⸗ 
ſtunde auf Viertelſtunde vergeht und, bereits auf 
das Höchſte erregt, erfahre ich ſchließlich, daß der 
Proknreur feine vorher gegebene Erlaubnis zu⸗ 
rückgezogen hat und daß meine Fran in dem Zu⸗ 
ſtande, in dem ſie ſich damals befand, nor dem 
Tore des Gefängniſſes wartet. Können fie ſich 
meine Verfaſſung vorſtellen? Und gerade 
zur ſelben Zeit fragt man mich, was ich in 
Lublin gemacht hätte. Ich frage alle mit gutem 
Gewiſſen ausgeſtattete Perſonen, ob ein Menſch, 
der ſich in einer ſolchen Lage befindet, eine Aus⸗ 
ſage machen kann. Aber die Billigkeit erfordert 
es, daß ich erkläre, daß der gegenwärtig hier an⸗ 
weſende Prokureur, u. z. in außergewöhnlich höf⸗ 
licher Form, mir die Verteidigungsmittel durch 
die Frage unterſchob, ob ich nicht irgend etwas 
gekauft hätte und wo. Ich bitte, wenn dies 
möglich und wirklich ſo iſt, daß der Herr Pro⸗ 
kureur meine Worte beſtätigen möchte. Ueber⸗ 
haupt hatte ich beim Leſen des Anklageaktes den 
Eindruck, daß alles, was der Prokureur ſelbſt ges 
ſchrieben hatte, mit den Tatſachen e 
er das übrige Fortſ. folgt.) 


Chronik u. Lokales. 


w. Perſonalnachrichten. Der Herr Polis 
zeimeiſter, Kolleglenrat Rjäſa no w, iſt geſtern 
abend aus Petrikan nach Lodz zurückgekehrt und 
wird bereits heute die Ausübung feiner Amts⸗ 
funktionen wieder übernehmen. 

Herr Kollegienrat § 51 ſch iſt zum Direk⸗ 
tor der Zweiten Lodzer Kommerzſchule ernannt 
werden. 

Neue Gefängnisvörfchriften. Die 
Hanpt⸗Gefüngnisverwallung ſandte dieſer Tage 
den Gouverneuren und Stadthauptmännern neue, 
vom Juſtizminiſterium beſtätigte Gefängnisvor⸗ 

ſchriften, die vom 1. März J. J. ab verſuchs⸗ 
weiſe in allen Gefängniſſen des Zivilreſſorts ein⸗ 
geführt werden, zu. Biöher hatten die Beamten 
der Gefüngnisadminiſtration keine Regeln, die 
ihre Rechte und Pflichten beſtimmten und brach⸗ 
ten ſomit immer nur die ihnen von der Gefüng⸗ 
uisverwaltung zirknlariter zugeſandten Vorſchrif⸗ 
ten zut Anwendung, da die alten Inſtruktionen 
ſchon längſt nicht mehr den Erforderniſſen der 
Zeit entſprachen und in der Praxis nicht mehr 
angewandt wurden. In dem den Jnſtruktionen 
beigefügten Zirkulär weiſt die Hauptgefüngnisver⸗ 
waltung u. A. darauf hin, daß die neuen Vor⸗ 
ſchriften in ganz allgemeinem Sinne gehalten 
find, Durch die neuen Inſtruktionen wird der 
Gefängnisverwaltung vorgeſchrieben, die Häftlinge 
in gewiſſe Kategorien, jo z. B. minderjährige, 
politiſche Verbrecher, Knabenſchänder uſw. einzu⸗ 
teilen und dieſelben nicht in einem Raume mit 
den anderen Arreſtanten, ſondern in einzelnen 
Zellen unterzubringen. Denjenigen Arreſtanten, 
die ſich gegen die öffentliche Ruße und Ordnung 
vergangen haben, vom Gericht aber noch nicht 


Darauf las ich am Mitt⸗ 


durch einen 


| 
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allernotwendigſten Einſchränkungen unterworfen 
werden. Juden, Mohammedaneru, Abtrünnigen 
und Anhängern verſchiedener Sekten dürfen an 
den von der Religion einzelner vorgeſchrfebenen 
Feſertagen Speiſen verabreicht werden, die nach 
den Satzungen der Religion, der die Gefangenen 
angehören, zubereitet find, Solche Speiſen dür⸗ 
fen jedoch den Preis der der anderen Gefangenen 
nicht überſteigen, und dürfen nur daun verab⸗ 
reicht werden, wenn dieſe Arreſtanten in getreuu⸗ 
ten Zellen leben. Auch dürfen Andersgläubige, 
falls fie zahlreich vertreten find, von ihrem Geift« 
lichen beſucht werden. Betreffend die Korres⸗ 
pondenz der Arreſtanten iſt folgendes vorgeſchrie⸗ 
ben: ($ 228) Briefe, die von den Arreſtanten 
empfangen oder abgeſandt werden, werden der 
Poſt zur Beförderung nicht übergeben, wenn 
fie außer perſönlichen Mitteilungen tendenzibſe 
Schilderungen des Gefünguislehens, Hinweſſe auf 
verſchiedene politiſche und geſellſchaftſſche Ereig⸗ 
niſſe oder abfällige Beurteilungen der Regierungs⸗ 
form und des ſittlichen und moraliſchen Lebens 
enthalten. Kollektivklagen der Arreſtanten find 
nicht zuläſſig. Vergehen der Sträflinge dürfen 
in keinem Falle überſehen werden. Sollten ver 
Einführung dieſer neuen Inſtruktionen irgend 
welche Schwierigkeiten entgegenſtehen, ſo werden 
die Gouverneure der ihnen zugegangenen Auffor⸗ 
derungen gemäß ſpäteſtenz bis zum 1. (14.) Ja⸗ 
nuar 1918 die Haupt⸗Gefängnibverwaltung hier⸗ 
von benachrichtigen. . 

Berichtigung. Im Artikel „Im 
Reiche des Ueber ſinulichen“ von H. 3. 
in der geſtrigen Abendausgabe haben ſich leider 
durch die falſche Umbrechung des Artikels ſeſtens 
des Setzers einige Fehler eingeſchlichen und zwar: 
Zeile 6—25, Spalte 3, ſollte als Zeile 8, Spalte 
2 ftehen, folglich iſt Zeile 31, Spalte 3 als 
Zeile 6, Spalte 8 zu leſen. 0 

Prior Euſebius Reimann ſteck ; 
brieflich verfolgt. Auf Anardnung des Pe⸗ 
teikauer Bezirksgerichts murden nach dem eher 
maligen Prior des Pauliner⸗Ordens auf Jabuo 
Gora, Pater Enſebius Reimann, Steckbriefe er 
laſſen. Pater E. Reimann ift der Veruntreuung 
non Kloſtergeldern angeklagt. 

Von der „Bezallel“ Ausſtellung. 
Geſtern war auf der Austellung ein rieſiger 
Verkehr, über 800 Menſchen waren anweſend; 
für die Lichtbilder, die ein nenes Moment in die 
Austellung hineintrugen, hat das Publikum ein 
gewaltiges Intereſſe an den Tag gelegt. Sei⸗ 
tens des Publitums gingen an das Ansſtellungs⸗ 
komitee Maſſengeſuche zu, die Ausſtellung noch 
auf eine Woche zu verlängern. Ein Entſchluß 
ſoll auf einer heutigen Sitzung gefaßt werden. 


| 

»Maſſenerkrankung an Teichinoſis. 
Durch dieſen Muskelparaſiten, der in den menſch⸗ 
lichen Körper faſt ausnahmslos nur infolge des 
Genuſſes von trichinzſem Schweineſleiſch gelangt, 
wurde über die bekannte Gutsbeſitzers⸗Familie 
Orzechowski aus Malanom bei Lodz ſchweres Uns 
gemach gebracht. Ueber die Einzelheiten des Er⸗ 
eigniſſes erfahren wir folgendes: Herr Kazimierz 
Orzechowski, der als Nachfolger ſeines Vaters, 
des ehemaligen Befigers von Rakow und Mala⸗ 
now, das zuletzt angeführte Gut bewiriſchaftet, 
war mit feiner Gattin und feinem 4ſährigen 
Töchterchen zum Weihuachtsfeſt bei feinem Vet⸗ 
ter, dem beuachbarten Gutsbeſitzer L. in Blotno, 
zum Beſuch geweſen. Am zweiten Feiertage kehrte 
man nach Hauſe zurück und ließ ſich, etwas 
hungrig von der Fahrt, ſofort zu einem Imbiß 
nieder. Dieſer beſtand n. a. aus friſch geräucher⸗ 
ter, ſogenannter Jägerwurſt und aus Brot und 
Butter. Herr O., deſſen Appetit am regſten war, 
aß am meiſten von der Wurſt, Frau O. gleich⸗ 
falls ein hübſches Stückchen, das Töchterlein aber 
nur ein einziges dünnes Scheibchen. Während 
man noch bei Tiſche ſaß, traf plötzlich eine De⸗ 
peſche aus Warſchan ein, daß der Vater des 
Heren O., Herr Michal Orzechowski, der dort 
ſeit längerer Zeit lebte, in der Nacht verſtarb. 
Infolgedeſſen reiſte Herr Kazimierz O. ſofort 
nach Warſchan ab, allein es dauerte kaum 12 
Stunden und es traf in Malanow von ihm eine 
Depeſche ein, daß er ſchwer erkrankte. Nun folgte 
Frau O. ihrem Gatten, nachdem ſie vorher ihr 
Töchterchen bei der Konſine B. in Blotno gelaſ⸗ 
fen. Herr Kazimſerz O., der nicht einmal der 
Beerdigung feines Vaters beiwohnen konnte, lag 
ſchwer darnieder, das Schlimmſte aber war, daß 
keiner von den zahlreichen Aerzten, die man zu 
dem Kranken rief, die Natur der Krankheit zu 
beſtimmen vermochte. Erſt als aus Malanom die 
Nachricht eintraf, daß daſelbſt die Wirtin, die 
beiden Stubenmüdchen, die Kinderfrau, das Küchen ⸗ 
mädchen, ſowie drei andere Perſouen, die gleich ⸗ 
falls von der erwähnten Wurſt gegeſſen Hatten, 
unter denſelben Symptomen erkrankten, verfiel 
man auf Trichinoſis. Fran Orzechowska erkrankte 
zerade 14 Tage fpäter, desgleichen auch ihr 4« 
jähriges Töchterchen. Eine im Lodzer ſtädtiſchen 
Schlachthauſe vorgenommene mikroskopiſche Uns 
terſuchung der Wurſt ergab, daß dieſe aus 
Schweinefleiſch hergeſtellt wurde, welches eine un⸗ 
geheuere Menge Trichinen aufwies. Dank der 
energiſchen ärztlichen Hilfe wurden alle Perſonen, 
die von der Wurſt 7 hatten, außer Lebens⸗ 
gefahr gebracht; mur die Wirtin erlag der Inſt⸗ 
zierung, well ein Herzfehler die Widerſtands⸗ 
fähigkeit ihres Körpers untergrub. Alle 10 Per⸗ 
ſonen find jedoch noch immer ſchwer krank, mit 
Ausnahme des Herrn O., der ſich bereits auf dem 
Wege der völligen Geneſung befindet, Um derar⸗ 
tige Fälle zu verhüten, müßte in den kleineren 
Städten und Flecken, die keine Schlachthäuſer mit 
veterinärärztlicher Kontrolle beſitzen, wenigſtens 
die obligatoriſche Trichinenſchan eingeführt wer⸗ 
den, wie man dies vor etwa 40 Jahren in 
Deutſchland machte, da die Trichine zum erſten 
Mal öffentlich bekämpft wurde. Es ließe fich dies 
durch die Anſtellung ſogenannter Trichinenbeſchauer 
wie ſie damals auch in Deutſchland genuung 
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woßnerſchaft der betreffenden Orte allzu große 
Koſten aufzuerlegen. 

w. Warenumtauſch auf der Lodzer 
Fabrikbahn. Geſtern vormittag holte ein 
gewiſſer Roſenwaſſer, wohnhaft Zgierskaſtr. 34, 
in Begleitung noch einer anderen Perſon vom 
Bahnhof der Loder Fabrikbahn 3 Kiſten ab, in 
denen ſich lt. Deklaration verſchiedene Woren 
befinden falten, Nach Haufe angelangt, harrte 
dem Roſenwaſſer jedoch eine unangenehme Ueber⸗ 
raſchung, denn als er geme inſam mit der in ſei⸗ 
ner Begleitung befindlichen Perſon die von der 
Bahn abgeholten Kiſten vom Wagen warf, löſte 
ſich von einer der Kiſten der Deckel und aus 
dem Innern derſelben fielen anſtatt Waren — 
Ziegel heraus. Herr Roſenwaſſer ſetzte hiervon 
die Kanzlei des 1. Polizeibezirks in Kenntnis, 
die ihrerſeits ein Protokoll aufnahm. 

Nätfelbaftes Verſchwinden. Geſtern 
früh um 9 Uhr verließ die 11 jährige Tochter 
des Viktor Flafiat das elterliche Haus an der 
Nomo⸗Szkolnaſtr. Nr. 19, um zur Schule nach 
der Alten Brzezinskaſtr. Nr. 54 zu gehen und 
iſt ſeitdem ſpurlos Verſchwunden. In leßter 
Zeit find derartige Fälle öfters vorgekommen und 
ſteht die Frage noch offen, wem die Schuld an 
dem geheimnisvollen verſchwinden dieſer kleinen 
Mädchen beizumeſſen fei. Es liegt die Vermn⸗ 
tung nahe, daß fie Wüſtlingen in die Hände ge⸗ 
fallen find, die zum größten Teile den beſſeren 
Geſellſchaftsklaſſen angehören und denen ver⸗ 
schiedene Kreaturen kleine Mädchen zuführen. 
Die Kinder, die durch Verſprechungen und wohl 
auch Gewaltanwendung verlockt werden, gehen 
dann meiſt die abſchſiſſige Bahn des Laſters und 
dienen gewiſſenloſen Perſonen als Objekte der 
Ausbeutung. — Den Eltern kann nicht dringend 
genug angeraten werden, auf ihre Kinder Acht 
zu geben. 

1. NMaubübersall. Geſtern, um 8 Uhr 
abends, wurde auf dem Hofe Widzewskaſtr. 113 
der Kolonfalladenbeſitzer Falek Belfer, 50 Jahre 
alt, von einigen Banditen überfallen, die ihm 4 
Wunden am Kopfe beibrachten, feiner Barſchaft 
beraubten und damit entflohen. Von dem Vor⸗ 
fall wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt. 

r. Selbſtmordverſuch. Am geſtrigen 
Abend nahm im Hanſe Lutomierskaſtr. Nr. 12 
zer 98 Jahre alte Kellner Antoni Staroſta in 
elhſtmörderiſcher Abſicht eine größere Dofis 
Solzsäure zu ſich. Es wurde ſofort die Unfall⸗ 
ſtation alarmiert, deren Arzt es gelang, jede Ges 
fahr zu beſeſtigen. Die Motive des Selbſtmor⸗ 
des ſind unbekannt. 

Polniſche Klaſſenlotterle. Bei der 
hente in Warſchau ftattgehabten erſten Ziehung 
der 1. Klaſſe der 198. Lotterie des Königreichs 
Polen wurden noch folgende Gewinne gezogen: 

Rbl. 50 auf Nr’: 3003, 3067, 3216, 3386, 3446, 
9458, 6400, 6950, 7275, 8340, 8952, 9514, 10,070, 
14,027, 14,059, 15,058, 15,951, 16,603, 16,697, 18,008, 
19,290, 19,311, 19,480, 19,925, 20,535, 20,743, 21921, 
22,429, 22,857, 12,130, 23,370 

86 99 120 36 222 30 35 43 58 99 320 26 61 
aa 700 75 76 88 517 19 647 67 95 781 59 78 806 22 


823 955. 

1052 88 178 201 7 20 839 48 307 85 65 458 
407 90 583 632 85 737 51 69 84 811 942 68 
90 


1.85. 
2034 35 91 118 81 47 70. 89 300 88 66 458 94 510 
504 628 38 44 53 60 726 41 82. 

3240 65 310 17 935 36 400 52 55 514 32 78 97 
647 56 892.924 53 81, 

4302 420 503 606 15 51 50 728 96 90 821 80 
928 40 42 74. 

800 181 364 469 80 554 627 80 74 93 733 41 74 
800 32 40 88 80 950 54 80. 

6038 14. 63 829 43 50 416 886 63 92 623 97 751 
775 895 97 928 48 40 65. 

7034 297 811 19 427 505 78 84 648 04 750 75 88 
784 80 887 914 36 84. 

8021 9˙ 9, 119 85 05 209 44 321 45 74 90 495 
503 73 82 630 46 48 88 754 72 87 802 57 83 000 18 
822 32 73 04. 

Re 215 500 508 36 54 62.98 620 93 08 815 62 
04. 

18073 162 200 367 83 625 78 719 34 87 67 97 
kon 38 78 959 79. 

1005 189 68 218 30 318 98 413 144704 
985 510 52 55 614 58 70 746 50 800 1 2 18 30 
838 971. 

120 141 74 221 80 802 19 485 572 674 95 748 
755 61 87 897 918, 

13044 225 59 71 80 317 438 879 727 45 71 74 81 
862 4 92 88 46 49 909 47 61 88, 

91010 118 303 86 084 93 71% 4 67 81 
435 

15005 8 20 8 181 90 203 4 8 24 53 64 60 326 77 

421 26 80 518 49 58 84 80 618 38 767 817 40 70 


904 5 24 80 98 55. 
16083 152 264 426 500 20 625 41 824 80 


910 93. 
12165 8% 261 803 423 1 68 75 833 47 
551 73 82 61% 4 97 06 726 44 54 39 902 0 18 


934 78. 

18068 48 158 228 45 52 811 55 70 86 439 44 57 
509 73 602 10 15 23 28 31 43 45 51 91 717 82 42 
864 007 58 67 80, 

19021. 82 141 45 9ʃ 250 82 90 342 4%4 8 51 68 
489 540 83 98 619 712 27 70 801 18 23 43 67 70 87 
888 9% 14 23 40, 

20000 31 74 110 55 67 76 210 20 25 828 47 66 
411 504 20 600 718 40 95 903 In 44 92, 

21041 43 84 200 88 938 54 411 68 510 24 
554 69.006 11 48 785 47 79 863 80 005 61 73:99, 
22047 90 112 200 6 11 80 08 401 10 22 24 26 64 
803 56 68 84 600 84 42 46,50 756 60 807 32 44 62 
v00.45 75 71.94, 

23019 175 79 86.06 055 80 82 328 48. 


Vereinsnnrrichten und kleine Mitteilungen 

Vom Gegenſeitigen Hilfsverein der 
Handelsangeſtellten in Lodz. Am Sonn⸗ 
tag, den 11. d. M., präziſe 10% Uhr morgens, 
findet ein Ausflug der Vereinsmitglieder nach 
den Handwerker⸗Werkſtätten der „Talmud Thora“ 
ſtatt. Sammelpunkt in der Kanzlei der Schule 
an der Sredniaſtraße Nr. 46. 


Aus der Provinz. 


Zgierz. General⸗Verſammlung 
des Zgier zer Turnvereins. Der 
obige Verein hat ſein Lokal nach dem Hauſe des 
Hern Schwarzſchulz an der Strykowska⸗Straße 
verlegt und, hielt daſelbſt am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend feine diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab, zu welcher ſich 37 Mitglieder ein⸗ 
gefunden hatten. Den Vorſitz übernahm Herr 


Richord Zerndt, während als Beiſitzende die Her 
ren Paul Langhaus und Guſtav Kaifer und als 
Schriftführer Herr Arthur Wagner finnrierten. 
Zunächſt wunde das Protokoll der letzten Sitzung 
ſowie der Rechenſchaftobericht bekannt gegeben. 
Die Einnahmen betrugen 481 Rbl. 97 Kop. 
und die Ausgaben 351 Rbl. 37 Kop., fo daß 
der Verein einen Kaſſabeſtand von 130 Rbl. 
30 Kop. aufzuweiſen hat. Bei den hierauf 
vorpenommenen Wahlen wurden nachſtehende 
Herren durch Stimmenmehrheit gewählt: Vor⸗ 
ſtände — Rudolf Scherch und Paul Langhans; 
Kaſſterer — Auguſt Schwarzſchulz und Guſtav 
Kaiſer; Turnwarte — Oskar Kadoch und Alfons 
Braun; Schriftführer — Theodor Schulz und 
Bruno Sallin; Vereinswirt — Rudolf Neigel ; 
Verwaftunosmitalieder — T. Sallin, Mikſch, R. 
Bernecker und Schwuzſchulz und in die Nevifiond« 
Kommiſſton — Richard Zerndt und Arthur 
Nenner, Ferner wurde zum Kapitän der Rufe 
ballſektion Herr Arthur Wegner einſtimmig ne 
wählt. Beſchloſſen wurde, die Turnſtunden Diens⸗ 
tags und Freitags abend abzuhalten und am 
kommenden Sonnabend, den 10. Februar, in dem 
nunmehr bezogenen neuen Vereinslokal für die 
Mitglieder, deren Angehörige ſowie geladene 
Gäſte einen Vall zu veranſtalten. Die neue 
Verwaltung iſt bereits zu den erforderlichen 
Vorbereitungen für dieſes Feſt geſchritten. Gegen 
11 Uhr abends wurde ſodann die Sitzung ges 
ſchloſſen. 

— w Erſtickt. Die im Hanſe Nr. 4 
an der Pongowskaſtraße wohnhafte Arbeitersfrau 
Marianna Stanko vska ließ vorgeſtern ihr ſieben 
Monate altes Töchterchen Etefania, das in der 
Wiege lag und ſchlief, allein in der Wohnung 
zurück und begab ſich auf den Markt, um einige 
Einkäufe zu beſorgen. Als die Stankowska zu⸗ 
rückkehrte und nach ihrem Kinde ſchaute, wurde 
fie vor Schreck ſtarr, denn ihr Liebling gab kein 
Lebenszeichen mehr von ſich. Auf das Geſchrei 
der Mutter eilten Stubennachbarn herbei, es 
wurde auch unverzüßplich ärztliche Hilfe requiriert, 
ſedoch ſeolſche Wiederbelebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. Das Kind drehte ſich im Schlafe 
um, und kam mit dem Geſicht auf das Kiſſen zu 
liegen, ſo daß ihm der Athem benommen 
wurde. 

Stiedlen. Zuſammenſtoß. Geſtern, 
um 4 Uhr früh, fuhr auf den Güterzug Nr. 
152, der aus der Station Miedzyrzez ausfahren 
ſollte, der Güterzug Nr. 94, deſſen Maſchiniſt 
über den geſchfoſſenen Semaphor hinausfulſr. 
Die Folge des Zuſammenſtoßes war, daß 12 
Waggons des auf der Station ſtehenden Zuges 
ertrümmert wurden. Verletzt wurden 2 Kon⸗ 

ukteure. Der Verkehr auf der Strecke Miedzy⸗ 
rzet—Lukom ift geſperrt. Aus Siedlen ift ein 
Hilfezug abgeſchickt, um die Trümmer der zer⸗ 
ſtörten Waggons von dem Geleiſe zu ſchaffen. 


Trlenramme. 


Petersburg, 8. Februar. (P. T. ⸗ A.) 
Allerhöchſt ernannt wurden: Der Chef der 
Uſſuriſchen Kavallerie⸗Brigade General⸗Leutnant 
Tolmatſchew zum Kommandeur des abge⸗ 
teilten Gendarmeriekorps; der Gouverneur von 
Lublin Menkin zum Direktor des Departe⸗ 
ments für auswärtige Konfeſſionen und der Vize⸗ 
direktor des Polizeidepartement? Subow ſki 
— Direktor der Kanzlei des Miniſteriums des 

mern. 

Petersburg, 8. Februar. Wie die „Rietſch“ 
berichtet, erfolgte die Verhaftung des ehemaligen 
Chefs der Kiewer Ochrana, Kuljabko, wegen einer 
Unterſchlagung von 40,000 Nhl. 

Niga, 8. Februar. (P. T.⸗A.) Der frühere 

kt des Rigaer Polytechnikums von Friede⸗ 
richs wurde heute wegen Brandſtiftung zu 8 
Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Der Brand⸗ 
ſtiftung fielen die Sägemühle und die Dampf⸗ 
mühle auf dem Gute Tuckumshof zum Opfer. 

Alupka, 8. Februar. (P. T.⸗A.) Graf 
Miljutin verſchied bei vollem Bewußtſein. 

Berlin, 8. Februar. (P. SQ.) Hier ein⸗ 
getroffen iſt heute der engliſche Kriegsminiſter 
Haldane. 

Berlin, 8. Februar. (P. T.⸗A.) Zu Ehren 
des Admirals Bercsdorf fand bei Kaiſer Wilhelm 
heute ein Diner ſtatt, worauf Admiral Beresdorf 
nach London reiſte. — Den Vertretern der 
Dreffe ſprach Admiral Beresdorf feine tiefſte Ber 
friedigung aus über die Reſultate, die durch die 
Reiſe der engliſchen Delegation nach Rußland 
erzielt wurden. 

Bulletin über den Gefundheitszuftand 
S. K. H. des Großfürſten Konſtantin 
Konſtantinowitſch. 

\ Petersburg, 8. Februar. (P. T.⸗A.) Im 
November v. 3. erkrankte S. K. H. Großfürſt 
Konſtantin Konſtantinowitſch während feines Auf⸗ 
enthaltes in Altenburg in ſchwerer Form an 
Jufluenza, wodurch eine Verſchärfung des chro⸗ 
niſchen Prazeſſes in den Nierengewändern und 
eine ſtarke Entzündung der Blaſe hervorgerufen 
wurde. Nach ener Rückkehr nach Rußland 
nahm die Krankheit einen durchaus befriedigenden 
Verlauf und befand ſich Seine Kaiserliche Hoheit 
auch bereits wieder auf dem Wege der Geneſung. 
Am Abend des 4. d. . jedoch traten unter dem 
Einfluß der Influenzainfektion Symptome uremi⸗ 
ſchen Charakters auf, begleitet von einer Ab⸗ 
nahme der Herztätigkeit und nachfolgendem ziem⸗ 
lich heftigen Kräfteverfall bei erhöhter Tempera⸗ 
tut und den Anzeichen der Bronchitis. Gegen⸗ 
wärlig aber arbeitet das Herz wieder normal, der 
Nlerenprozeß nahm einen befriedigenden Verlauf 
an, die Schwäche hat nachgelaſſen und die Bron⸗ 
chitis hat ſich bisher noch nicht weiter ausgedehnt. 
Troßdem aber iſt Seine Kaiſerliche Hoheit ge⸗ 
zwungen, das Bett zu hüten, m. z. bei vollftän⸗ 
diger Ruhe. Unterzeichnet: Profeſſor Sirotinin, 
Leibchirurg Murinow und Ehren = Leibchirurg 

Dwukrajem. 
Fliegerkataſtrophe. 
| Sewaſtopol, 8. Februar. (P. TA) Die 


Neue Lodzer Zeitung, 


Ergebnis hinauszudehnen. 


Aviatiker, Kapitän Janiſch 
heute mit ihrem Farmanapparnt 
zinbehälter explodierte. Beide 
brannten. 

München, 8. Februar. Zwei Grazer Ski⸗ 
fahrer, die ſeit Sonntag vermißt murden, Dr, 
Friedrich Scholl und Dr. Has, ſind heute früh 
auf der Kohralp tod aufgefunden worden. 

Liſſabon, 8. Februar. (P. T. ⸗ A.) In 
ganz Portugal haben Stürme und Wolkenbrüche 
ſtattgefunden, die den Verkehr aufhalten und 
große Verheerungen anrichten. 

(P. T.⸗A.) Kron⸗ 


Belgrad, 8. Februar. 
prinz Alexander iſt heute nach der Riviera ab⸗ 
(P. T. ⸗ A.) Der 


gereiſt. 
Belgrad, 8. Februar. 

Leader der Fungradikalen, Ljuba Stofanowitſch, 

hat die Neubildung des Kabinetts abgelehnt. 
Rom, 8. Februar. (P. T.⸗A.) Caneva 

iſt vom König empfangen worden, hatte mit dem 

Kriegsminiſter und dem Miniſter des Aeußern 


ab. Der Ben⸗ 
Aviatiker ver⸗ 


eine längere Beratung und beſuchte den Premier. 


Der Chaffeurſtreik. 

PT. Paris, 8. Februar. (Spez.) Die Pos 
lize ipräfektur meldet, daß zweihundertſechsund⸗ 
dreißig Mietantos heute die Garagen verlaſſen 
haben. Nennundzwanzig der im Ausſtand befind⸗ 
lichen Chauffeure haben die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. 

Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge. 

PT, Pau, 8. Februar. (Spez.) Geſtern 
ſind zwei Flugzeuge zuſammengeſtoßen. Die 
Opfer dieſes Luftunfalls ſind der Leutnant Du 
Courneau und der Pilot Della Terre. Gerade 
als der Leutnant losfahren wollte, ſtieß er mit 
Della Torres Flngzeng zuſammen, der ſich zu 
nahe an dem ſeinigen befand. Der angerempelte 
Aeroplau wurde buchſtäblich geſpalten und fein 
Pilot wurde vou der Schraube in den Rücken 
getroffen. Man hat Della Torre ins Kranken⸗ 
haus getragen. Seine Verletzungen ſcheinen nicht 
ſehr bedenklich. Der Lentnaut iſt ohne Schaden 
davongekommen. 


General Caneva in Nom. 

Turin, 8. Februar. (Spez.) Der römiſche 
Korreſpondent der „Stampa“ gibt folgendes Re⸗ 
junge der Anſichten, die in parlamentariſchen 
und offiziöfen Kreiſen herrſchen über die Mei⸗ 
nungsaustauſche zwiſchen General Caneva und 
den Vertretern der Regierung, 
mit der tripolitaniſchen Lage beſchäftigen. Der 
Negierung ſcheint der Krieg. fi ohne greifbares 


Caneva die Lage findieren und beſchließen, was 
zu tun ſei. Sie will auch die Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, um inbezug auf folgende zwei Punkte 
einen Beſchluß zu faſſen; 1. Das Vordringen 
der Truppen in Tripolis bis nach Aſiſia und an 
den Dſchebel Garian. 2. Die Errichtung eines 
unabhängigen Kommandos für die Unternehmungen 
in der Kyrenaika. 
Die dritte Friedeuskonferenz. 

PT. Haag, 8. Februar. (Spez.) Man 
verſichert, daß die dritte Friedenskonferenz nicht vor 
neunzehnhundertfünfzehn zuſammentreten wird. Man 
hofft noch immer, daß der Friedenspalaſt gegen 
Mitte des Jahres neunzehnhundertdreizehn eröffnet 
werden kaun. 

Zur Lage in Perſien. 

Täbris, 8. Februar. (P. T.⸗A.) Es ſind 
2 Anführer der Fidais hingerichtet worden, dar⸗ 
unter der flüchtige Arreſtant Lebedew. 

Täbr is, 8. Februar. (P. T.⸗A.) Der kur⸗ 
diſche Räuber Kotasbek und fein Komplize Mi⸗ 
chael, die auf dem Wege Choi—Urmia verſchiedene 
Raubüberfälle verübten und auch einen Ueberfall 
auf unſere Truppen in der Nähe von Chantachta 
organiſierten, wurden heute hingerichtet. Der 
Gouverneur von Choi, Sadar Aſſad, wurde von 
Temur Khan verhaftet, ſedoch auf Verlangen des 
ruſſiſchen Konſuls wieder freigelaſſen. Inzwiſchen 
aber hatte ſich Emir Tuman Heidar Khan, der 
reichſte Mann in Choi, zum zeitweiligen Gonverneur 


ausrufen laſſen. — Während der Herrſchaft der 


Fidais wurden ſämtliche Güter Heidar Khans ge: 
plündert und er ſelbſt ſah ſich gezwungen, in 


Verkleidung zu flüchten und Hilfe beim Mackin⸗ 
ſchen Khan zu ſuchen, bei dem er ſich auch bis zu 


dieſem Jahre aufhielt. Der Gouverneur von Ma⸗ 


! randa, Schudſha ud Niſam, richtete an den Führer 


der Fidais, Miras ud Dauleh, die Forde⸗ 
rung, ihm 200 Gewehre und einige Tau⸗ 
ſend Tuman, die er von der Bevölkerung 


beitrieb und der Krone nicht ablleferte, zu über⸗ 
ſenden. Miras und Dauleh iſt dieſer Aufforder⸗ 
ung nicht nachgekommen. Während einer im 
Dorfe Pira, das Miras und Dauleh gehört, ſtatt⸗ 
gefundenen Schießerei wurden zwei Fidais getötet 
und einer verwundet. Miras und Dauleh floh 
noch Beſt und ſuchte im ruſſiſchen Konſulat Schutz. 
Dieſer Anführer der Fidais iſt einer von denen, 


die im Dezember v. J. den vereitelten Ueber fall 


auf die in Choi garniſonierende ruſſiſche Truppen⸗ 


abteilung ſowie die daſelbſt wohnhaften Anhänger | 


der Ruſſen verübte. 
Zur Revolution in China. 


Mukden, 8. Februar. (P. T.⸗A.) In der 
Nähe von Ljaoſan kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den Vorpoſten der Revolutfonäre 
und der Regierungstruppen. Die letzteren zogen 
ſich zurück. Die Revolutionäre beſetzten geſtern 
die Stadt Wafandjan. 

Kuldſha, 8. Februar. (P. T.⸗A.) In Neu⸗ 
Suidun verhinderten die Revolutionäre heute ein 
Attentat, das darauf gerichtet war, den Pulver⸗ 
keller in die Luft zu ſpreugen 


und Leon, ſtürzten 


; Check 


Berlin, 8. Februar. (P. Tl.) Deutſch⸗ 
land wandte ſich am 31. v. M. an die Vereinigte 

Staaten mit der Bitte um Mitteilung i 

die Vereinigten Stagten gegenüber den chineſi⸗ 
ſchen Ereigniſſen verhalten werden. Aus der 
nunmehr eingelaufenen Antwortnote iſt erſichtlich, 
daß Amerika bereits feit dem Ausbruch der Uns 
ruhen bei jeder günftigen Gelegenheit mit den 
intereſſierten Staaten in Verhandlungen trat. 
Der Meinungsaustauſch ergab, daß alle Mächte 
es für zweckentſprechend betrachteten, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ſich an die Politik 
des gemeinſamen Vorgehens zu halten. Sämtliche 
Mächte handelten demgemäß auch entſprechend 
den einander abgegebenen Verſichatungen inbez 
auf die Unantaſtbarkeit der chingſiſchen Souve 
nität. In Verbindung damit find die Verein 
ten Stanaten auch der Anſicht, daß es zwecks 
Wahrung einer ſtrengen Neutralität licht ſei, 
ſich dieſer Politik auch inbezug der chineſiſchen 
Anleihen zu befleißigen. 


2 ——— 


Börsenberichte 


der „Neuen Lodrer Zeitung“. 
St. Petersburg, den 8. Fabrnar. 


Tendenz: Fonds beständig. Dividenden fest. 
lebhaft. Mehrzahl ruhig. Prämlenlnose unver- 
ändert. 

Wechselkurs. 
Wechselkurs auf London 4 M. 10 Pf, St. 
„London 
Wechselkurs „ Berlin. 
beck „ Berlin. — 
Wechselkurs „ Paris.» 2 = 0% 
Check Paris. 


Fonds, 


gestern bout, 


5% Staatsrone. » » - 2 „ 9 917% 
4% Innere staatsanl, 1905 l. Em. 103 ö 108%. 
U > * 1900 ll. Em. 106 ¼Ä] 103° 
5%, a 190 105 103%, 
4½%% Russ. . 100 „ 100,/ | 100°, 
. 1906 10 [103 ¼ 
4½% Russ. Staatsanl. 1909 . 100: | 100% 
4% Pfandbr. der Adels-Aufarhank | 00%, 90%, 
5% Pfandhr, der Adels-Agrarhank 100 9 
3%, Zertifikate d. Bauernasrarhank 9 90 
4, Pi = 1 0 100 100 
5% Innere Prämienanleihe J. 1854 464 464 
4% . . II. 1886 383 383 
% — III. 5 331 331 
5% Plandbr. der Adelsagrarbank, 80˙% 87 
50% bons. f. obl. Austausch g. 4½% 
Plandbr. russ. gegens. Bod Kr. | 39 80 


die ſich beſonders 


Sie will mit General 


Aktien der Kommerz-Banken. 
Asow-Densche Bank 

Wolga-Kamaer Bank.. 

Russ, Bank für ausw. Handel 

Russisch-Chinesische Bauk 


St. Petersb. Internati nale Bank 

5 Diskonte= u. Kredhtb. 

2 A Handelsbank. . . - 
Rigaer Kommerzbank . . . . 
Union-Bauk kk 
Aktien der Naphta-Industrie- 

Gesellschaften. 

Bakuer Naphta Gesellschaft | 414 414 
Kaspi-Gesellschaft: .... = » - + 1 1550 
Mantaschew . » ı 2 22 0. « 282 285 
Gebr. Nobyle Pays). 1950 |11925 
Metaliurgische Industrie- Ges. 
Brjansker Schienen-Fabrik . - . 103 121% 
Russische Gesellschaft Hartmann. | 278 283% 
Kotocmnasche Maschinen- abrik . 237 242.75 
Nikopol-Marinpoler Geselischaft 198 207 „ 
Putilom- Werke 160 159'/, 
Russisch-Baltiache Waggon-Fahrik 270 27 
Russ. Lokomotirenbau-Gesellschaft 23) 298 
Ssormonsts Gesellschaft für Eisen- 

und Stahl-Industrie : © - » = 140% 148 
Wagon- u. mech. Fabrik „Phönix“ 310 EIENN 
Gesellschaft „Dwigatel“ . 5 119 117 


Donag-Jurjewer Gesellschaft 
Malzew - Werke. 
Lena-Goldaklien. ER 
Ausländische Börs 

1 Berlin, den 8. Februar. 


Auszahlungen aut St. Petersburg. | 21585 
Wechselkurs auf 8 Tage N * 
4½% Russische Anleihe 1909 100.50 
4°/, Staatsrente 100 Ruben. nd 
Russische Rreditbilletts 236.40 
Privatdiskönt + - EI 
Tendenz; fest. | 
f 205.37") 
* — — jaximalprei 207.3750 
4% Stanterente 180. —.— 
4% Russische Anleihe 1900 101.00 
5% Zertifikate der Rontes 1906. 16.20 
Privaldiskont « » +. +» u 
Tendenz: flau. 
London. h 
5% Russische Anleihe 100% . - » 109), 
4% Neue Russische Anleihe 1909. 100 4 
Tendenz: flau. 
Amsterdam. 
4% Russische Anleihe 1900 - —.— 
5% Neue Russische 3 25 
on. 
5% Russische Anleihe 100 103.90 


[(Gen Direkt! 
Großes Theater. „Suter, 
Frellag, den 9. Februar ac. unter Betell nag von Mme 
Nero Nerosinmäta die große komſiche Operette: 


Das jüdiſche Herz. 
Großer Lachabend! 1738 


Avis! Dlenstag. den 13. Februar große Beneſizvor · 
ſtellung für ven betaunt. Schauſple er und Haupltregiſſeur 

H. M. L. Meerſohn. gur Antlühzıng gelaugt zum 
I. Mate un er Betell. der beiden belieben Schauſpleleringen 
wiiß Wert Spſtein und Meme Mero-Neröslatvska 
eln ſen ſattonelles Stück mit Weſaug und Tanz von Sieg ⸗ 
mund Felumaun: 


Der Katorſchnik. 


I Hauplrolle „Gabriel Seld aun“ — der Beneſizlant. 
Zum Schluß ein großes Dive rtiſſement unter Betel⸗ 
Ugung der Damen: Mi, Epſteln, Fr. irtet; der Herren 
Roſentral, Bulman und Lebedlew. Mroßer Lacher folg. 
Jeder Theater- Beſucher erhält zum Andenken eint Phobe⸗ 
braphie vom Benefigtanten gras. 1640 


Dr. Czarno⁊y 
Verreist 


Freitag, den (27. Januar! b. wılirmar 112 Neue Lobze- Berus. RB 


SSScsccesceces ö SSSSsscscessesesse t 28 
7 * Meiſter. 85 
We 7 b V 3 9 ) rege wen Farne Macı 
4 Denliher Gewerbe- Verein zu Lodz. J 
(07 AN iher Meier fe & ln teen ge 
4 Austäbriihe w Geh ltsg us 
* Sonnabend, den 10 Februar, in den eigenen Vereinslofalitäten 4 ab e ee 
* 4 Wa- an, Wa- ld vs a 1%) 
FETTPUDER * N Fine da fierer um 1788 
macht die Haut zart, sanft u. schön " 4 2 A Sti tun 8 — es 4 W erlary 1 Kauf ap 
md let zusammengesetzt un Ab 1 7 a 11 
tr l. & gester un 
8 8 
f Pi U Reichhaltiges Programm. — Nach Erledrung des Programms Tanz N nt or Bet. 2-5 100700 
A Ferd Mülhens. & Beginn prätiſe 8 ¼ Uhr abends. Küche und Bufett hat ein bewährter Koch AM — 5 
- Riga, W für eigene Rechnung übernommen. 1 IR Fr 11 ul et MR 
4 Die Mitgliedskarte von 1911 iſt am Eingang zur Kontrolle vorzuzeigen. 3 ai St ai Bone ua mann 
1880 Der Vorſtand. ine 
N = 1 
.... Lehrlin N 
* 


= 
| due Bonn mnerri geſucht Adr. in 
der Exp. dleſes Bates. Sprechſtun de 


Eugliſcher Corteſpondent S 


(Engländer), der die deutſche und franzdifche Sprache perfekt ſpricht Ströz 
und korreſpondiert, energiſcher Kaufmann, D verheiratet aber kin letlos kant 


— 7 ˖—— —— . 2 ——— 2 


hat einige Stunden frei. sich zım baldigen A ıtrit. Oluga- 


Strasse Nr. 43, melden 1749 
Staunen erregen die neuen Blumen &]| Offerten gefl. unter, Enaländer“ an die Expedition die ſes Blattes. 1092 


Die wundervoll Roſen, Hyacynthen und Nelken — — Zwei Kinder 
Malglockchen, Veilchen ſowie auch Lilien @BBSS88989898 8888 400 Nubel F 


1 5 1 mil vorausge abiteı fi monate 
Die fters friſch bleiben, nimmer welken, licher Nane en 1 5 5 Re a 10 Ne. 62, zu erfragen 


1693 

Und denen entſtrömet der beſte Geruch 0 8 h . 1. 8 1 75 2 
und die da eiſchen zugleic ande Oder elchmann & Mauc — Bäder wagen 
Cbeater-Variets 10 


Koblenwagen, Zeigttöre (Benten) und 
B erderefhier zu verkaufen. Zu 
erfraſen Polnonſowa ftr. Nr. 4. im 
Neftanran.. 1644 


Pulſomeler 


NM 6 bis 8, gebraucht, jedoch ndch im 
uten guflande wird zu kaufen geſucht. 
Off. erbeten unter „S. Z. 16“ an die 
Exv. dieſes Blattes. 1784 


Lodz, Rozwadowskastr, Nr. 1 
Elektrotechnisch. Installafions-Zurean 
und Reparatur-Werkstätten, 


Ausführung: 
Elektrischer Licht- und Kraft-Anlagen, An 
schlüsse an das Lodzer Elektrizitätswerkr 
Elektrische Aufziige und Krahn Anlagen 


Man ſehen wird Fein’ Dame mehr. 
Zu haben find fie, das Ihr's wiſſet 
Bei Hugo Grams am Waſſerring 
Wo man ja ſtets hierſelbſt bekommt 
Die neueſten und beſten Ding‘. 801 


„Urnnin“ 


Vom 1. bis 16. Februar 1918: 
Neunes Arearamm. 


Diuwal, Ruſſticher Humoriſt. 
Stem r-Duo, Wiener Del 


The 3 Tip-T-p Girls 
Cnalti er Geſang und Tang 


Und ohne die in kurzem auf Feſten | 


FF 
2 
— — Eee SU 
Tr Webstuhlmotore und Spezial-Motore zum An- — D h el 
CFT trieb von Spinnerei - Maschinen, Les Apel one, franı Globlaforn + 
: Gute saubere Wäsche,; litzableiter- und Klingel-Anlagen C ||GnlonGomitse, Zermena de. in Mir 


bagonk umzugsbalber zu verkaufen. 
1688 Gicwnaſtr. 62, Wohn. g. 


Sar O KE UbIE 
PONSA TARAPIEBHA 


norepaxa CBOf nacnoprY BHNABEH 
Narnerparous Top. onen. Hamen- 
min Ozaroponmrb ornars TaROBOB 
TOMy-®6 Marucrpary. 1731 


Dr.S.KANTOR 


Spesialasıt ſür Haut: und Ge 
ſchlechts⸗Krautheiten. 
Krcllaſtraßſe Nr. 4, Telephon 19—41 
Aicht⸗ und Rontgenkablinelt, Endo- und 
Eyſtocople (Nieren- und Blafenfrank 
Seiten). Bei Syphilis Ehrlich⸗Hata 
606 ohne Berufsſtörung. 
Krankenempfang käglich von SR Uhr 

und von 5—9 Uhr. 12997 
Für Damen befonderes Warkezlmmer. 


— — en 
Dr. L. KLATSCHKIN 
Konstantinerstrasse 11. 
Syphilis, Haut-, Geschlechtz- und 
Harnorzankrankheiten, 
Sprechstund, 9—1 u. 6—8 abends. 
Für Damen besond. Wartezimmer 

Von &— 6nachm 521 


Dr. L. Prybulski 


Speztalift für Haut-, Kofmetik 


Komie Mufltal Dans. 
lle Alke. Athletin. 


Olms et Carbet 
Excentriſche Jonolenre. 


Zukoff et Orsoft 
Sinner (Tpnen Gorki). 


Repräsentation für den Cod er Rayon der Firma 
Franco Tosi, Legnano 


in Dampfmaschinen, Dampf- 
Turbinen und Dieselmotore 2 


Rechhaltiges Lager In alen elektrischen Bedarfsartikeln 


Metallfaden-Lampen, Belenebtungskürper etc. 


0 elt, Bite, legs. grosse Neparatur- Werkstätten! 


. 7T77V7— 8 
Lager technischer Artikel 


KARL MOGK 


Lodz, Petrikauer Strasse 104 


empfiehlt 


Condensationstöpfe 
„Patent Klein“ und andere, 
Polndniowa⸗Straße Mr. 2, 


| 
4 
4 
14 
Manschert AN Bir Ventile und Hähne aller Art, 
f ne e e, Syrechſt. v. 5 —1 vorm. u. 0. 6—8½¼ ab. 


guter 4 


sauberer Charakter! 3 


Wäsche veraltet nicht, wird nicht von B 
Motten gefressen, nicht unmodern i 

Grosse Auswahl in Damen-, Herren- und 5 

4 ; Kinder-Wäsche finden Sie in ger seit dem 5 
Jahre 1855 in Lodz bestehenden Wäsche- 1 


Urania-Rio 
Serie nener Vll der. 


Unter der Veranda: Konzert einer 
rumäniſchen Kapelle. 


fabrik von 


. SCHNEIDER, } 


, jetzt Petrikauer Strasse Nr. 126. 3 


— . 


Ses Srosse Reparatur- Werkstätte! G9 
Ss jmzIsyuom-ingeirdy 28851 @D 


" " VERLANGET AUSDRÜCKLICH. 


AMERIKANISCHE 


HAFERGRÜTZE 


ag 


2] 


8 * 74 Leah aan 1 0 75 
0 Krankheiten und ännerſchwäche. 
N PAKETEN? Wehanblung uach Ehelich Bala 


Krage 
N für Dampf, Wasser und Gas, BESTE HAFERPRODUKTN n . 871 vom 1570 


Servifeurs 1 8 
„ Krawalten 3 —— E Wohnungs-ingehote $ 
Dichtungsplatten aus Gummi und Asbest, 3-6 Mark tägl. Verdienst & Ein ſchönes Iimmet, 


au meln. Strickmaſchin en für hust 
Erw. Anz. 30 —100 Mi. Proſp. grat 1 e e 

. U 25 in Telefeuabonne⸗ et 
335 LEE SE HE ER 
Expedition dieſes Bl. erbeten. 1888 


Nach Russland Herrſchaft⸗ Wohnungen 


werden junge Seite geſucht. Salalv liche 
Abl. 50—60. Offerten: Top. Nosneonz, beſtehend aus 6 ure 8 Simmern und 
Tautbonen. ry6. Hosron, auuns 23. 3 Almmern und Kicche und allen Be⸗ 

1358 puemlichtelten per ſofort oder vom 1. 
April in vermieten. Polndnlowa 88 
Tramwaf Nr. 8 und 4. 174 


Pyccnag 7 Sofort zu vermieten 


| INT» uBera * brad u 10140 ein Laden 8 


| mangelt BE xoasfcrnb Arpech 
Years 8» porarnie. 1746 I mit Schaufenſter ſewle wet an- 


| = > Areigenden Fe a au en u 
trockenem Kellerraum. awrof 
Wirtschafterin, "Fr Fe ® 
Dentiche, die gut kocht, gute Zengulſſe, x 
ſucht Stellung. Geil. Offerten sub 


e d - e Fron tzimmer 
Deer Zeitung. erbeten. _ 1748 r 5 5 
Inieligenne. 145 dall 2 eufterm für 19 Mor, monaklic. 


: Aandschühe 


Hue | 


Original „Moorit“ und „Klingerit!!, 
Pumpen, Pulsometer und Injektoren, 


Grosses Lager. 0 


Wenn Lie ſich geſund erhalten wollen 
baden Sie elektrilch! 


Elektriſche Sicht- und Waſſerbäder Find das beſte Ver hiltun gsurlttel 
gegen In fettienen und ein vorzügliches Heilmittel für Gicht, Aheu 
matismus, Haulkrankheilen. — Die mit pelnlichſter Sauberkeit 
aelährte, hogieniſch ausgeſtattete 


Bade-Anſtalt 


Szkolna⸗Straße Nr. 11 
anpfiehli ferner: Ruſſiſche Schwiz Wannen-, Kohlenſäuee, 


1649 Gegentiber Haus Petersige 
Bitte genau anf Firma und Hausnummer zu achten! 


Eine Mopnung von 5 Fimmern und Rüde 


mit fAmtlihen Bequemlichtelten, in fauberem Haufe, im Centrum der Stadt, 
m ver 1. Juli a. c. zu vermieten. Offerten find unter „R. R.“ in der Exp 
der Neuen Lodzer Zeltung niederzulegen. 1748 


Mnſchiniſt me 


FFF Ö——— 


* Maſſage aße Ne 30, Wohn. 8. Dan 

725 a 1. l Buder. Hydrotherapie und Maſſoge Bo WE it fit eine Sommerwohnung ie 

1 eine Snſzerſche Dann aſchtne, mit lungideriger Prarls, wird zum bal 11779 aus tau DASLER - Jabomies zu vermieten: Ein Häuschen 
gen Antritt geſucht. Nun dazu Befähigte könn ſich melden bei | 4 Deulſche) zu drei Mi „im Garlen, deſtehend ans 3 Zimmern, 
3743 Paul Schultz, gawadzkaſtraße Nr. 16. — — ——ͤ̃ — Wulczauefa Nr. 8 Küche urd Veranda. 1752 
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